
290 A. Referate. Urgeschichte.

Diese Lücke wird nun ausgefüllt durch eine Reihe Werkzeuge, welche von
Capitan der Akademie vorgelegt und von Bonnei de Mezieres in der Um
gegend von Timbuktu (Foum el Alba in etwa 270 m Höhe) in großer Menge
aufgefunden worden. Ihr Typus ist vollständig identisch mit dem aus dem
unteren Quaternär: lanzettförmige, mehr oder weniger flache Beile, die an
der Basis oval sind, am andern Ende in eine Spitze auslaufen und geradlinige
Kanten besitzen; auf beiden Flächen weisen sie vorzügliche Muschelung
auf. Ihre Länge schwankt zwischen 8 und 20, ihre Breite zwischen 5 und
10 cm. Neolithisch können sie kaum sein, denn nirgends werden an diesen
Stellen Spuren dieser Industrie angetroffen. Daß die betreffenden Stücke als
paläolithisch anzusehen sind, dafür spricht einmal die Nähe des Fundortes
bei Südeuropa, sowie die Übereinstimmung von Fauna und Flora der dortigen
Gegend in der Vorzeit mit denen Europas im Quaternär. Verfasser stellt die
Frage zur Erörterung, ob diese Paläolithiker Zentralafrikas aus Europa
eingewandert sind, oder umgekehrt dort den Diluvialmenschen Europas den
Ursprung gegeben haben. Buschan-Stettin.

IV. Urgeschichte.

Allgemeines.
368. H. v. Buttel-Reepen: Aus dem Werdegang der Menschheit.

Der Urmensch vor und während der Eiszeit in Europa. 139 S.
m. 109Abbildg. u. 3 Tab. Jena, G. Fischer, 1910. (Preis 1,80 )

Es ist recht erfreulich, feststellen zu können, daß in der jüngsten Zeit
größere oder kleinere Abhandlungen, welche die ersten Stufen des Menschen
geschlechtes behandeln, gleichsam wie Pilze aus der Erde schießen; gewiß
ein gutes Zeichen dafür, daß unsere Wissenschaft vom Menschen nicht wie
bisher allein in Zunftkreisen gepflegt wird, sondern weitere Kreise zu inter
essieren beginnt. Die relativ zahlreichen Funde der letzten Jahre, die sich
sozusagen überstürzten, und die gelehrten Hypothesen, die an sie geknüpft
wurden, mögen den Anstoß für diesen Aufschwung gegeben haben.

Die vorliegende Broschüre, die aus einem Vortrage entstand, bildet
einen erweiterten Abdruck einer Abhandlung aus der „Naturwissenschaftlichen
Wochenschrift“; daher erklärt sich auch der in Anbetracht des Umfanges,
des guten Kunstpapiers und der reichlichen Ausstattung mit Bildern äußerst
geringe Preis. — In allgemeinverständlicher Form gibt Verfasser unter Be
rücksichtigung der jüngsten Funde und der darüber geäußerten Ansichten einen
Überblick über die geologischen Zeiträume und ihre Gliederung, im besonderen
über die Eiszeit in Mitteleuropa, die ältesten Skelettfunde, die ältesten
menschlichen Rassen sowie über die verschiedenen Hypothesen, die über ihren
Ursprung aufgestellt worden sind, die Knochen und Steinwerkzeuge des
diluvialen Menschen, seine ersten Kunstregungen usw. Verfasser übt keine
Kritik an den verschiedenen, manchmal sich diametral gegenüberstehenden
Ansichten, er begnügt sich, sie nebeneinander wiederzugeben und nur das
allzu Hypothetische hier und dort zu betonen.

Die Ausstattung ist eine vorzügliche. Das Schriftchen sei aufs beste
den weitesten Kreisen empfohlen. Buschan-Stettin.

369. H. Klaatscli: Die Aurignac-Rasse und ihre Stellung im
Stammbaum der Menschheit. Zeitschr. f. Ethnologie 1910,
Bd. XIII, S. 513—577; m. 3 Taf. u. 46 Abb.

Das schwierige Problem der Rassenzusammenhänge der diluvialen Mensch
heit hat Ivlaatsch in neuer, eigenartiger Weise zu lösen versucht. Nachdem


